
An diesem Wochenende: 125 Jahre Wiesentalbahn

Ein von Riehen kaum geliebtes lfind
-J- An diesem wochenende, samstag/Sonntag, den 19./20. September, feiert

die Deutsche Bundesbahn in Lörrach das l25iährige Bestehen der Wiesentalbahn
und in Hattingen das 75jährige Bcstehen_des dortigen Ba-hnbetriebswerkes. Ausser

zu Beginn derhtriebszeit aß aie Bahn die beste Verbindung in die Stadt-bot' hat-

ten dü Riehener zu diesei Bahn eigentlich iminer ein gespaltenes Yerhältnis. Die

Bahn trennt Riehen in zwei Teile, Für die Riehener könnte die Bahn vielleicht inter'

essant werden, wenn bort einmal die Regio-S-Bahn nit Yerbindungen nach dem

naünnof SBB und Ftfrghafen verkehrt odör aber wenn die-Bahn auf dem Riebener
Ast stillseleet und dort-hin die Tramlinie 6 verlegt wird. Der Festzng mit den Ehren-
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nicht über Riehen, sondern von Haltingen über W-eil-Ost nach Lör-
äci, 

"iefiei"tt 
ein symbolisches Zeichen dafür, wie sich Riehen mit dieser Bahnlinie

schwer tut.
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Der ehemalige Bohnhof Riehen wenige Jahre vor seinem Abbruch. An seiner Stelle Links das Telefonzentralen-Gebtiude mit den beiden Bahngleisen und dem hantigen

wurde die Post samt Telefonzentrale erbaut. Mittelpenon für die Zfige- Archivbilder RZ

-J- Am 5. Juni 1862 fuhr <<Seine Kö-
nigliche Hoheit, der Grossherzog Friel
drich I. von Baden nebst Gefolge unt
zahlreichen Gästenl mit einem Extrazug
in knapp viereinhalb Stunden von Karls-
ruhe nach Basel, um die qeg.erbaute
Wiesentatbahrr feierlich zri öröffnäü. "

In Jahre- t84S" nrar die Rheiutalbahn
bii'Freiburg fertiegeste[t worden und
schon vorher war die Diskussion ent-
brannt, wie wohl diese Eisenbahnstrecke
weiterzuführen sei. Die Wiesentalge-
meinden Lörrach, Schopfheim und Stei-

nen verlangteri, dass Lörrach als vorläu-
fise Endstation vor der Schweizergrenze
dJn Städten Basel und Weil vorzuziehen

sei. Eine Berechnung ergab, dass die
Trassenführung über Lörrach an teuer
käme.

Am n. Juli 1852 wurde dann der
Badisch-Schweizerische Staatsvertrag

eigene Kosten einen Hältepunkt einzu-
richten.

Basler Handelsherren begründeten im
19. Jahrhundert die Textilindustrie des

die zusarhmen mit Wiesentaler Fabri-
kanten die Bahn auf privatrechtlicher
Basis erbauten, wdil die Badische Regie-
rung damals kein Geld hatte.

Rie{envonBahüal
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In Riehen war offänb* die Begeiste-
rung für die Bahn nicht so gross wie in
der Badischen Nachbarschaft. Dies ist in
einem Bericht von Eduard Wirz im Rie-
hener Jahrbuch l%2 aus Anlass des
lQ0jährigen Bestehens der Wiesental-
bahn zu entnehmen. Beinahe Land-
stücke und Gebäude mussten hier enteig-
net werden und viele Fälle mussten vor
dem Bundesgericht entschieden wer-den.

Grosses Eröf f nungsf est

Das Festprogramm vom 5. Juni 1862

sah auch einen kurzen Halt des Festzu-
ges in Riehen vor zur Mitnahme der

Ortsbehörde mit dem Gemeindepräsi-
denten Niklaus !öliger-Jundt-an der
Spitze und der übrigen Eingeladenen.
Das Stationsgebäude trug angesichts der
yoraDgegangenen Unstimmigkeiten die
bezeichnete Inschrift: <<Ro.sen auf den
Wei! gestreut ' und & "tXarms
vergessen!>

An den Eröffnungsfeierlichkeiten be-
teiligten sich die höchsten ptaatsperso-

nen beider L?inder: auf deutscher Seite
der Grossherzog von Baden, schweize-
rischerseits Buidespräsident Stämpfli
und Bundesrat Näf, begleitet von den
Behörden von Basel-Stadt. Bundesprä-
sident Stämpfli scheint für seine manch-
mal hemdsäheliee i\rt Sbkannt gewe:
sen zu sein. Aufjeden Fall entdeckte der:
Basler Ratsherr Imhof schon auf der
Fahrt zwischen dem Basler RatshauS
und dem Badischen Bahnhof, dass der

Fortsetiing auf Seite 3
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Wiesentals und sie wnren es !p3.?gq'



Forlsctzung von Seite I

hohe Herr aus Bern keine Handschuhe
bei sich hatte, um den Grossherzog ge-

bührend zu begrüssen, und liess im
Kleinbasel kurzerhand den Wagen hal-
ten, damit sich Stämpfli noch welche be-
porgen konnte. Am Festmahl in Schopf-
heim liess der dortige Bürgermeister Ba-
sel hochleben, und Bundespräsident
Stämpfli auf nette Art, sehr zur Erleich-
terung der etwas ängstlichen Basler, das
befreundete Nachbarland Baden.

Während das Fest für den Grossher-
zog um 7 Uhr abends zu Fnde wal' ver-
anitalteten die Basler mit ihren bundes-
rätlichen Gästen zu Hause im Caf6 Spitz
eine Nachfeier. Tagsdarauf hiess es im
Communiquö über die Bundesratssit-
zung, dass diese sehr kurz ausgefallen
sei, da die beiden Repräsentinten des

Bundeirates bei der Eröffnung der Wie-
sentalbahn noch nicht zurück waren-

Riehener Bahnsorgen

Am 7. Juni wurde die Bahn dem Be-

trieb übergeben. Und 13 Jahre später'
am 18. August 1875 erhielt Riehen zu sei-

nem Bahnhof endlich noch einen Güter-
schuppen. Die Bahtrdirektion hatte bis
dahin die Ansicht vertreten, dass die be-

scheidenen Gütermengen dieser nicht in-
dustriellen Ortschaft durch die von
Holzladungen nach Basel leer in den

Schwarzwald zurückkehrenden Fuhr-
werke befördert werden könnten. j

l92l wurde eln spezieller Riehener
Güterzug eingeftihrt, der oft nur aus ei-
nem Wagen bestand. Im Jahre 196l
ste[te die Deutsche Bundesbahn im
Bahnhof Riehen den Stückgutverkehr
ein.

Wenn auch die Bahn den Riehenern
im Vergleich zum Pferdefuhrwerk eine
rasche Verbindung in die Stadt zum al-
ten.Badischen Bahnhof bei der Muster-
mesie brachte, so gab es doch auch An-
stände zu bemängeln: alle nach Basel
führenden Badischen Strecken und:der
b;Air.il Bahnhof in Basel selbsi waren
deutsches Zoll-Inland; nur Riehen bilde.
te eine Ausnahme. Für Reisende nach
Riehen bestand in Basel ein separater
Wartesaal und die Wiesentalzüge führ-
ten besondere <<Riehen-Wagen>. Zu die-
sen wurden die Reisenden durch badi-
sche Zöllner geführt und bei der Gegen-
richtung in Basel vom Zug zum Ausgang
nach de-r Stadt begleitet' Mit der Verle-
gung des Badischen Bahnhofs vom Rie-

Ein von Riehen kaum geliebtes Kind

Der <<Riehener-Tunnel>> im Badischen
Bohnhof ermöglichte den Riehenern die
Bentitzung der Züge ohne Zollkontrol-
le. Archivbild

henring an die Schwarzwaldallee im Jah-
re l9l3 wurde dann dort vom Bahnsteig
zum Stadtausgang ein sPezieller
<<Riehen-Tunnel> eröffnet. Wer von
Riehen in Richtung Lörrach fuhr, mus-
ste ebenfalls diese Riehen-Wagen benüt-
zen, damit die Zollrevisi6n im Zug oder
in I örrach vorgenommen werden konn-
te. Im Bahnhof Riehen befand sich keine
deutsche, lediglich eine schweizerische
Zollstelle für die von Lörrach Eintref-
fenden.

Früher wichtige Sfation

Nach rund vier Jahrzehnten, im Jahie
1906 stand die Station Riehen in Bgzug
auf den Personenverkehr von 410 Badi
schen Stationen an 16. Stelle, während
zum Beispiel Lörrach den 7. Rang ein-
nahm. 1906 wurden in ,Riehpn 182 201
Fahrkarten und 921 8 Arbeiter-Wochen-
karten gelöst. Damals fuhr man in der 3.

Klasse für 20 cts und in der 2. Klasse für
40 cts nach Basel. Im Gütörverkehr wur-
den I 193 t abgesandt und 2655 t in Emp-
fang genommen.

Tram ersetzt Bahn

Nicht erbaut war man, als 1905 die
Bahnsteigsperre eingeführt wurde und

RieLrener ZeLtwng

18. September L9A7

man die Perrons nur noch durch eine

von einem Bahnbeamten kontrollierte
Sperre betreten konnte, wenn man im
Besitze einer Fahrkarte oder einer Bahn-
steigkarte war. Eine Lösung, die dem
schweizerischen System des freien Per-
ronzutritts für jedermann völlig wider-i
sprach.

Am 9. November des gleichen Jahres
beschloss der Grosse Rat, zwischen Ba-
sel und Riehen eine Tramverbindung zu
bauen. Nicht ohne Einfluss auf diesen
Beschluss war ohne Zweifel die Einfüh-
rung aer Bahnsteigsperre aufdem Badi- I

schen Bahnhof und der Station Riehen.

Am 8. August 1908 fand die Eröff-
nung der Tramlinie Basel-Riehen statt
und l9(D war die Eisenbahnstation Rie-
hen von den 453 badischen Stationen im
Personenverkehr bereits auf die 136.
Stelle zurückgerutscht. Mit der Verle-
gung des Badischen Bahnhofs weiter .

vom Stadtzentrum weg, an die Schwarz-
waldallee verlor die Wiesentalbahn für
Riehen vollends ihre Bedeutung. 

]

Nach der Eröffnung des Trams konn- ,

ten sich die Riehener mit der Wiesental-
bahn nie mehr richtig anfreunden. Im
Jahre 1926 war man mit der Sicherheit
der Barrieren nicht zufrieden und aus.

diesem Grunde kam eigens ein Bundes-
rat,nach Basel. Verschiedentlich wurde
auch.der Bau von Unterführungen dis-
kutiert, doch fanden die Behörden eine

solche Massnahme sei zu früh. Als sie

sich dann in der Nachkriegszeit mit dem
wachsendeq Autoverkehr aufdrängte,
war es zu spät, denn dann wurden die
baulichen Probleme so gross' dass wir
heute noch mit den Barrieren, allerdings
rticht mehr mit einem Schrankenwärter
sondern mit den seit 1973 vollautomati-
sierten Vorlieb nehmen müssen.

Im Jahre 1966 musste dann der Bahn.
liof -dem Postneubau weichen und die
Station erhielt ein Mittelperron mit ei-
nem Unterstand. Im,Jahre 1978 wurde
für ein Jahr versuchsweise der Personen-

. verkehr zwischen Riehen und Basel wie- t

aii eingefunrt, Dieser Versuch hattel
aber keinerlei Erfolg;; so daSs inan jetzt 

,

vonRiehen nur noch nach Lörrach, aber
nicht mehr nach Basel fahren kann- 1983 t

wurde die 70jährige Elektrifikation der,
Wiesentalbahn gefeiert.


